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Wirtschaftsleistung und Wirtschaftsstruktur 

in den Stadt- und Landkreisen 

Baden-Württembergs 2008

Alexandra Günther

Die Wirtschaftsstrukturen der Stadt- und Land-

kreise im Südwesten unterscheiden sich zum 

Teil sehr deutlich. Während beispielsweise in den 

Universitätsstädten Freiburg, Karlsruhe und 

Heidelberg über drei Viertel der Wertschöpfung 

im Jahr 2008 in den Dienstleistungsbranchen 

entstanden, dominierte im Landkreis Tuttlingen 

das Verarbeitende Gewerbe. Auch hinsichtlich 

der regionalen Verteilung der Wirtschaftsleistung 

bestehen beträchtliche Unterschiede zwischen 

den einzelnen Stadt- und Landkreisen. So ent-

fielen allein auf die sechs Kreise der Region 

Stuttgart zusammen fast 28 % der gesamten 

Wirtschaftsleistung Baden-Württembergs.

Über 9 % der Wirtschaftsleistung 

Baden-Württembergs entstanden 

in der Landeshauptstadt

Die Stadt- und Landkreise Baden-Württembergs 
erzielten im Jahr 20081, gemessen am Brutto-
inlandsprodukt (BIP) (siehe i-Punkt), eine Wirt-
schaftsleistung von gut 365 Mrd. Euro. Dabei 
entfielen gut 73 % auf die 35 Landkreise und 
knapp 27 % auf die neun Stadtkreise. Allein im 
Stadtkreis Stuttgart wurden mit gut 34 Mrd. 
Euro über 9 % der Wirtschaftsleistung Baden-
Würt tembergs erwirtschaftet. In der Region 
Stutt gart, die neben der Landeshauptstadt die 
Landkreise Böblingen, Esslingen, Göppingen, 
Ludwigsburg und den Rems-Murr-Kreis um-
fasst, entstanden knapp 28 % der Wirtschafts-
leistung des Landes, soviel wie in keiner ande-
ren Region Baden-Württembergs. Hier leben 
allerdings nicht nur knapp 25 % aller Baden-
Württemberger, über 26 % der Erwerbstätigen 
im Südwesten haben ihren Arbeitsplatz in der 
Region Stuttgart und erbringen somit die Wert-
schöpfung unmittelbar in der Region.

Höchste Industriequote im Landkreis Tuttlingen

Während sich das Bruttoinlandsprodukt auf die 
Gesamtwirtschaft bezieht, lässt sich mittels der 
Bruttowertschöpfung (BWS) die Wirtschaftsleis-
tung für die einzelnen Branchen darstellen. In-
sofern können auch Aussagen über die Wirt-
schaftsstruktur einer Region getroffen werden.

Die in den Stadt- und Landkreisen Baden-
Württembergs erbrachte Bruttowertschöpfung 
erreichte im Jahr 2008 insgesamt knapp 328 Mrd. 
Euro. Im Durchschnitt entfielen dabei gut 60 % 
der gesamtwirtschaftlichen Leistung auf den 
Dienstleistungssektor und knapp 40 % auf das 
Produzierende Gewerbe und die Land- und 
Forstwirtschaft, Fischerei. Die Industriequote, 

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) gibt 
Auskunft über die Wirtschaftsleistung 
einer Region. Es umfasst den Wert 
aller innerhalb eines Wirtschaftsge-

bietes während einer bestimmten Periode 
produzierten Waren und Dienstleistun gen. 
Das Bruttoinlandsprodukt ergibt sich aus 
der Summe der Bruttowertschöpfung aller 
Wirtschaftsbereiche zuzüglich der Güter-
steuern und abzüglich der Gütersubven-
tionen. Um Doppelerfassungen bei der 
Ermittlung der Wirtschaftsleistung einer 
Region zu vermeiden, wird der Produk-
tionswert um die Vorleistungen, das heißt 
den Wert der von anderen Wirtschaftsein-
heiten produzierten Vorprodukten, ver-
mindert.

Für die Berechnung des Bruttoinlands-
produkts sowie weiterer Aggregate der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
(VGR) auf regionaler Ebene ist der Arbeits-
kreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrech-
nungen der Länder“ zuständig. In diesem 
Arbeitskreis sind die Statistischen Ämter 
der 16 Bundesländer sowie das Statistische 
Bundesamt und das Bürgeramt, Statistik 
und Wahlen der Stadt Frankfurt am Main 
als Vertreter des Deutschen Städtetages 
vertreten. Methodische Grundlage der Be-
rechnungen bildet das seit 1995 geltende 
Europäische System Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen (ESVG 1995), ergänzt 
um die neuen Konzepte der Revision 2005. 
Das ESVG 1995 gibt rechtsverbindlich die 
Methodik der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen aller EU-Mitgliedsstaaten vor. 
Die Ergebnisse der VGR sind dadurch eu-
ropaweit vergleichbar.

1 Während die Ergebnisse 
der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen der 
Länder zum Bruttoinlands-
produkt bzw. zur Brutto-
wertschöpfung auf Bun-
desländerebene bereits 
3 Monate nach Ablauf des 
Berichtsjahres veröffent-
licht werden, liegen die 
Kreisergebnisse aufgrund 
der eingeschränkten Daten-
lage frühestens 18 Monate 
nach Ablauf des Berichts-
jahres vor.
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Wirtschaftsstruktur in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 2008S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 869 10

Datenquelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“; Berechnungsstand: August 2009.
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das heißt der Wertschöpfungsanteil des Ver-
arbeitenden Gewerbes, betrug landesweit 
knapp 33 %.

In den einzelnen Stadt- und Landkreisen ist die 
Wirtschaftsstruktur teilweise jedoch sehr unter-
schiedlich ausgeprägt. So entstand im Land-
kreis Tuttlingen über die Hälfte der gesamten 
Bruttowertschöpfung im Verarbeitenden Ge-
werbe, womit dieser Kreis die höchste Industrie-
quote im Südwesten verzeichnen konnte. Auch 
in den Landkreisen Biberach, Rastatt, Böblingen 
und im Bodenseekreis entfielen mehr als 45 % 
der Wertschöpfung auf diesen Wirtschaftsbe-
reich. Gleichzeitig sind diese Landkreise in be-
sonderem Maße geprägt durch forschungs- 
und entwicklungsintensive Industriebranchen. 
Als sogenannte FuE-intensive Industriebranchen 
werden diejenigen Wirtschaftsbereiche des 
Verarbeitenden Gewerbes bezeichnet, deren 
Ausgaben für Forschung und Entwicklung 2,5 % 
des Umsatzes übersteigen (zum Beispiel Ma-
schinenbau, Fahrzeugbau, Rundfunk- und 
Nachrichtentechnik). Im Jahr 2008 trugen die 
forschungs- und entwicklungsintensiven Indus-
triebranchen im Durchschnitt rund 22 % zur ge-
samten Wirtschaftleistung Baden-Württembergs 
bei. Im Landkreis Böblingen und im Bodensee-
kreis ergab sich dagegen ein weit überdurch-
schnittlicher FuE-Anteil von mehr als 40 % 
(Schaubild 1).

Stadtkreis Freiburg am stärksten durch 

Dienstleistungsbranchen geprägt

In den Universitätsstädten Freiburg, Karlsruhe 
und Heidelberg sowie im Kurort Baden-Baden 
wurden 2008 maximal lediglich etwa ein Fünf-
tel der Wertschöpfung durch die Industrie er-
wirtschaftet. Freiburg ist dabei der Stadtkreis 
mit der landesweit geringsten Industriequote. 
Lediglich gut 15 % der gesamten Wirtschafts-
leistung 2008 entfielen dort auf das Verarbei-
tende Gewerbe und rund 78 % wurden im Dienst-
leistungssektor erbracht. Der Stadtkreis Freiburg 
ist damit landesweit der Kreis, der am stärksten 
durch die Dienstleistungsbranchen geprägt ist. 
Im Einzelnen zählen hierzu die Wirtschaftsbe-
reiche „Handel, Gastgewerbe und Verkehr“, 
„Finanzierung, Vermietung und Unternehmens-
dienstleister“ sowie „öffentliche und private 
Dienstleister“. Diese bestehen vorwiegend aus 
der öffentlichen Verwaltung sowie Humandienst-
leistern. Freiburg zeichnet sich darüber hinaus 
– ebenso wie der Rhein-Neckar-Kreis – durch 
außerordentlich hohe Anteile der wissensinten-
siven Dienstleistungen aus. Über die Hälfte ihrer 
gesamten Wertschöpfung entstand in diesen 
Dienstleistungsbranchen. Im Stadtkreis Heidel-
berg waren es sogar knapp 56 %. Als wissens-

intensive Dienstleistungen werden jene Bran-
chen bezeichnet, deren Anteil der Beschäftigten 
mit Fachhochschul- oder Universitätsabschluss 
überdurchschnittlich hoch ist, wie zum Beispiel 
das Kredit- und Versicherungsgewerbe, die 
Unternehmensdienstleistungen sowie der 
Berei ch Erziehung und Unterricht.

Unter den Landkreisen wies Tübingen, geprägt 
von der ebenfalls dienstleistungsintensiven 
Struktur seiner gleichnamigen Universitäts-
stadt, mit gut 33 % den höchsten Anteil am 
Wirtschaftsbereich „Öffentliche und private 
Dienstleister“ auf. Im Rhein-Neckar-Kreis do-
miniert der Bereich „Finanzierung, Vermietung 
und Unternehmensdienstleister“. Mit rund 39 % 
der gesamten Wertschöpfung entfiel dort im 
Jahr 2008 der landesweit höchste Anteil auf 
diesen Wirtschaftsbereich. In den Stadtkreisen 
Stuttgart (34 %) und Karlsruhe (33 %) sowie im 
Landkreis Karlsruhe (30 %) wird die Wirtschaft-
struktur ebenfalls stark durch die Unternehmens-
dienstleister (inklusive Finanzierung und Ver-
mietung) bestimmt. Bei der Wertschöpfung 
des Bereichs „Handel, Gastgewerbe und Ver-
kehr“ ragte der Stadtkreis Heilbronn mit einem 
Anteil von über 27 % heraus (Schaubild 2).

Landkreis Biberach erzielte höchste 

Zuwachsrate

Das Bruttoinlandsprodukt ist der zentrale Indi-
kator für Wachstum und Konjunktur. Die Verän-
derung des preisbereinigten Bruttoinlandspro-
duktes drückt das Wirtschaftswachstum einer 
Region aus. Auf Stadt- und Landkreisebene 
kann das BIP jedoch nur nominal bzw. in je-
weiligen Preisen und somit nicht frei von Preis-
einflüssen angegeben werden, da in der hier 
betrachteten regionalen Tiefe keine gesicher-
ten gesamtwirtschaftlichen Preisindizes zur 
Deflationierung vorliegen.

Die Wirtschaftsleistung aller Stadt- und Land-
kreise Baden-Württembergs ist im Zeitraum 
2003 bis 2008 nominal durchschnittlich um 
15,8 % angestiegen. Die höchste Zuwachsrate 
des nominalen BIP seit 2003 erzielte der Land-
kreis Biberach mit 32,4 %, gefolgt vom Alb-
Donau-Kreis (+ 28,9 %), dem Bodenseekreis 
(+ 28,2 %) und dem  Landkreis Freudenstadt 
(+ 28,1 %). Das starke Wachstum dieser Kreise 
ist vor allem der dynamischen Entwicklung des 
Verarbeitenden Gewerbes vor der Weltwirt-
schaftskrise zuzuschreiben, insbesondere den 
Industriebranchen, die sich durch ausgeprägte 
Aktivitäten in Forschung und Entwicklung aus-
zeichnen. Während die Wirtschaftsleistung der 
FuE-intensiven Industriebranchen in Baden-
Württemberg 2008 gegenüber 2003 durch-
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Bedeutung forschungs- und entwicklungsintensiver Industriebranchen und
wissensintensiver Dienstleistungen in Baden-Württemberg 2008 nach Kreisen
Anteil an der nominalen Bruttowertschöpfung insgesamt in %

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 870 10

1) Schifffahrt, Luftfahrt, Nachrichtenübermittlung, Kreditgewerbe, Versicherungsgewerbe, mit dem Kredit- und Versicherungsgewerbe 
verbundene Tätigkeiten, Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen ohne Bedienungspersonal, Datenverar-
beitung und Datenbanken, Forschung und Entwicklung, Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen, a.n.g., Erziehung und Unter-
richt, Gesundheits, Veterinär- und Sozialwesen, Kultur, Sport und Unterhaltung. – 2) Herstellung von chemischen Erzeugnissen, Masch-
inenbau, Herstellung von Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten und -einrichtungen, Herstellung von Geräten der Eletrizitätser-
zeugung, -verteilung u.Ä., Rundfunk- und Nachrichtentechnik, Medizin, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik, Herstellung von 
Uhren, Fahrzeugbau, Sonstiger Fahrzeugbau.

Datenquelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“; Berechnungsstand: August 2009; Abgrenzung der Wirt-
schaftsbereiche nach Eurostat.
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Gesamtwirtschaftliche Indikatoren in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 2008

Stadtkreis (SKR)
Landkreis (LKR)

Region
Regierungsbezirk

Land

Bruttoinlandsprodukt 
zu Markpreisen Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen

Mill. Euro

Verände-
rung 2008
gegenüber

2003

Land- und
Forstwirt-

schaft; 
Fischerei

Produzierendes Gewerbe 
ohne Baugewerbe 

Bau-
gewerbe

Handel, 
Gast-

gewerbe
und

Verkehr

Finanzierung,
Vermietung und
Unternehmens-

dienstleister

Öffentliche
und private

Dienstleisterinsgesamt
darunter Ver-
arbeitendes
Gewerbe

in % Anteil an der nominalen Bruttowertschöpfung insgesamt in %

Stuttgart (SKR)   34 427  +    4,3  0,2 29,9 26,1 3,0 13,5 34,3 19,1
Böblingen (LKR)   15 389  +  14,4  0,3 45,8 45,3 2,8 15,1 24,2 11,8
Esslingen (LKR)   16 987  +  15,9  0,4 38,2 36,5 4,5 16,8 25,2 14,9
Göppingen (LKR)   6 796  +  10,9  0,6 35,4 34,1 5,9 14,7 23,9 19,6
Ludwigsburg (LKR)   16 579  +  18,3  0,6 37,2 35,3 4,2 18,0 24,6 15,5
Rems-Murr-Kreis (LKR)   11 391  +  12,4  0,7 31,0 30,5 6,1 15,5 28,3 18,3
Region Stuttgart   101 569  +  11,1  0,4 35,4 33,3 4,0 15,4 28,3 16,6

Heilbronn (SKR)   5 293  +    6,6  0,4 23,3 21,1 3,2 27,4 24,5 21,2
Heilbronn (LKR)   10 651  +  26,5  0,9 43,0 39,5 4,4 13,3 26,5 11,8
Hohenlohekreis (LKR)   3 684  +  23,1  1,9 41,5 40,9 6,6 17,2 18,7 14,1
Schwäbisch Hall (LKR)   6 308  +  27,1  1,7 33,1 32,2 10,6 14,8 23,8 16,0
Main-Tauber-Kreis (LKR)   4 256  +  18,2  1,6 38,1 37,1 4,5 13,6 20,8 21,4
Region Heilbronn-Franken   30 194  +  21,1  1,2 36,6 34,6 5,8 16,6 23,8 16,0

Heidenheim (LKR)   3 947  +  13,0  0,9 41,8 38,8 4,3 13,4 22,9 16,7
Ostalbkreis (LKR)   10 156  +  24,3  0,9 43,6 41,2 5,6 11,5 19,4 19,0
Region Ostwürttemberg   14 103  +  20,9  0,9 43,1 40,5 5,2 12,1 20,4 18,4

Regierungsbezirk Stuttgart   145 865  +  14,0  0,6 36,4 34,2 4,5 15,3 26,6 16,7

Baden-Baden (SKR)   2 462  +  18,8  0,8 20,4 19,5 4,7 16,9 23,7 33,5
Karlsruhe (SKR)   13 990  +  13,3  0,1 20,3 18,2 3,2 19,5 32,9 23,9
Karlsruhe (LKR)   12 909  +  22,8  0,6 33,2 30,7 4,7 16,2 30,2 15,2
Rastatt (LKR)   7 599  +  13,0  0,7 48,3 47,4 5,0 13,9 18,7 13,5
Region Mittlerer Oberrhein   36 960  +  16,8  0,4 30,6 28,6 4,2 17,0 28,4 19,4

Heidelberg (SKR)   6 499  +  11,0  0,3 21,3 20,5 2,6 14,4 29,0 32,4
Mannheim (SKR)   15 506  +   5,7  0,1 34,4 32,1 3,9 19,1 27,0 15,5
Neckar-Odenwald-Kreis (LKR)   3 764  +  12,9  1,4 28,0 27,0 5,6 14,8 25,0 25,1
Rhein-Neckar-Kreis (LKR)   14 499  +  18,8  0,6 24,3 23,3 4,2 15,9 39,3 15,7
Region Rhein-Neckar1)   40 268  +  11,7  0,4 28,1 26,6 4,0 16,8 31,6 19,2

Pforzheim (SKR)   4 427  +  19,3  0,3 28,0 26,6 3,3 20,8 26,6 21,0
Calw (LKR)   3 613  +  15,6  1,2 27,1 26,4 6,2 16,7 23,0 25,8
Enzkreis (LKR)   4 645  +  14,0  0,6 42,3 41,7 4,9 13,6 23,9 14,7
Freudenstadt (LKR)   3 921  +  28,1  0,8 41,4 40,9 5,2 14,3 21,5 16,9
Region Nordschwarzwald   16 606  +  18,8  0,7 34,9 34,2 4,8 16,3 23,8 19,3

Regierungsbezirk Karlsruhe   93 834  +  14,9  0,5 30,3 28,7 4,2 16,8 29,0 19,3

Freiburg im Breisgau (SKR)   8 405  +  13,3  0,2 18,6 15,1 2,8 18,4 25,2 34,9
Breisgau-Hochschwarzwald (LKR)   5 642  +  14,0  1,9 25,0 24,3 7,8 18,4 25,2 21,6
Emmendingen (LKR)   3 671  +  19,4  1,4 31,8 31,2 6,8 15,3 22,7 22,0
Ortenaukreis (LKR)   13 743  +  17,4  1,1 35,2 33,8 5,4 18,4 21,5 18,4
Region Südlicher Oberrhein   31 460  +  15,9  1,1 28,5 26,8 5,3 18,0 23,3 23,8

Rottweil (LKR)   4 442  +  13,1  0,8 43,7 42,6 5,5 13,9 18,5 17,7
Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR)   6 748  +  19,3  0,7 39,1 38,3 4,3 13,7 23,4 18,8
Tuttlingen (LKR)   4 785  +  27,8  0,6 53,3 52,9 4,8 11,3 16,4 13,6
Region Schwarzwald-Baar-Heuberg   15 974  +  19,9  0,7 44,6 43,9 4,8 13,0 19,9 16,9

Konstanz (LKR)   8 071  +  17,6  1,1 30,0 28,7 3,8 17,3 25,9 21,9
Lörrach (LKR)   6 187  +  13,6  0,8 35,8 33,6 5,6 14,9 22,5 20,3
Waldshut (LKR)   4 257  +  14,8  0,9 33,1 31,0 6,7 15,9 22,5 20,9
Region Hochrhein-Bodensee   18 515  +  15,6  1,0 32,6 30,9 5,1 16,2 24,0 21,1

Regierungsbezirk Freiburg   65 949  +  16,7  0,9 33,6 32,1 5,1 16,3 22,7 21,4

Reutlingen (LKR)   8 470  +  12,0  0,7 38,2 37,3 5,2 13,1 23,6 19,3
Tübingen (LKR)   5 598  +  19,7  0,4 24,4 23,4 4,7 12,7 24,5 33,3
Zollernalbkreis (LKR)   5 550  +  15,4  0,7 38,1 37,1 5,4 17,7 21,1 17,0
Region Neckar-Alb   19 617  +  15,1  0,6 34,2 33,3 5,1 14,2 23,1 22,7

Ulm (SKR)   7 017  +  19,9  0,2 30,8 28,7 2,3 18,7 24,9 23,2
Alb-Donau-Kreis (LKR)   5 100  +  28,9  1,3 40,6 39,8 6,2 15,6 21,1 15,2
Biberach (LKR)   6 999  +  32,4  1,2 48,6 48,0 5,3 10,9 18,0 15,9
Region Donau-Iller1)   19 116  +  26,6  0,9 39,9 38,7 4,5 15,0 21,3 18,4

Bodenseekreis (LKR)   7 543  +  28,2  1,1 46,2 45,2 4,2 11,3 20,5 16,6
Ravensburg (LKR)   9 235  +  17,0  1,2 34,7 25,3 4,7 14,4 25,4 19,6
Sigmaringen (LKR)   3 896  +  23,8  1,6 33,8 32,9 7,1 14,6 18,8 24,1
Region Bodensee-Oberschwaben   20 675  +  22,1  1,2 38,7 34,0 5,0 13,3 22,4 19,4

Regierungsbezirk Tübingen   59 408  +  21,1  0,9 37,6 35,3 4,9 14,2 22,3 20,1

Baden-Württemberg   365 056  +  15,8  0,7 34,5 32,6 4,6 15,7 25,8 18,8

1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Quelle: Arbeitskreis “Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder”; Berechnungsstand: August 2009. 
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schnittlich um knapp 23 % zugelegt hat, wuchs 
sie im Landkreis Biberach in diesen Branchen 
mit gut 71 % über 3-mal so stark, im Alb-Donau-
Kreis mit knapp 87 % sogar annähernd 4-mal so 
stark wie im Landesdurchschnitt. Der Boden-
seekreis wies mit 46 % ebenfalls einen weit 
überdurchschnittlichen Zuwachs bei den FuE-
intensiven Branchen auf. Im Landkreis Freuden-
stadt erhöhte sich die Wirtschaftsleistung im 
genannten Zeitraum in den FuE-intensiven 
Industriebranchen um rund 78 %.

Ein vollständiger Nachweis der Kreisergebnisse 
erfolgt in der Gemeinschaftsveröffentlichung 

Weitere Auskünfte erteilt
Alexandra Günther, Telefon 0711/641-24 71,
Alexandra.Guenther@stala.bwl.de

„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 
Länder, Reihe 2, Band 1: Bruttoinlandsprodukt, 
Bruttowertschöpfung in den kreisfreien Städten 
und Landkreisen Deutschlands 1992 und 1994 
bis 2008“, die als Excel-Datei kostenlos unter 
www.vgrdl.de abgerufen werden kann.

kurz notiert ...

Weniger Unternehmensinsolvenzen

Im 1. Halbjahr 2010 wurden bei den Amtsgerich-
ten Baden-Württembergs 1 279 Unternehmens-
insolvenzen entschieden. Das waren 89 Verfah-
ren weniger oder 6,5 % als im 1. Halbjahr 2009.

21,5 % der Unternehmensinsolvenzen betrafen 
Handelsgeschäfte (275 Verfahren). Es folgt mit 
167 Verfahren das Baugewerbe sowie mit 159 
Verfahren das Verarbeitende Gewerbe. Dabei 
ging aber die Zahl der Insolvenzen deutlich zu-
rück: Im Verarbeitenden Gewerbe um 28 %, im 
Handel um 15 %; aber auch im Baugewerbe 
wurde mit – 1,2 % ein Rückgang festgestellt. 
Gut ein weiteres Zehntel der insolventen Unter-
nehmen waren Firmen des Bereichs freiberuf-
liche wissenschaftliche und technische Dienste. 
Hier wurden mit 135 Verfahren nahezu gleich 
viel wie im Vorjahr registriert (fünf Verfahren 
weniger). Im Gastgewerbe kam es im 1. Halb-
jahr 104-mal zur Insolvenzanmeldung, das 
waren 23 Fälle mehr als im entsprechenden 
Vorjahreszeitraum. Im Bereich Verkehr und La-
gerei wurden bei 88 Verfahren 27 Verfahren 
weniger als vor einem Jahr gezählt. Im Be-
reich sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen 
wurden 82 Unternehmen insolvent.

Deutlich niedriger als im 1. Halbjahr 2009 lag 
die Zahl der unmittelbar von den Insolvenzen 
betroffenen Beschäftigten: Im 1. Halbjahr 2010 
waren lediglich 5 639 Arbeitsplätze in Gefahr, 
vor einem Jahr waren es dagegen 12 795. 37 % 
dieser Arbeitsplätze waren im Verarbeitenden 
Gewerbe, 24 % im Handel, 10 % im Baugewerbe 
und 8 % im Bereich Verkehr und Lagerei. Jeweils 
gut 4 % stellten das Gastgewerbe sowie der Be-
reich sonstige wirtschaftliche Dienstleis tungen. 

Gesamtwirtschaftliche Ergebnisse 2010

Im aktuellen Faltblatt „Gesamtwirtschaftliche 
Ergebnisse für Baden-Württemberg“ sind in 
zahlreichen Schaubildern und Tabellen die 
wichtigsten Ergebnisse übersichtlich darge-
stellt. Die Zahlen basieren auf den Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) der 
Länder, die das umfassendste statistische Ins-
trumentarium der Wirtschaftsbeobachtung dar-
stellen. Sie liefern für Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft unverzichtbare Informationen 
über das Wirtschaftswachstum, die Einkom-
menssituation, den Konsum und die Investi-
tionstätigkeit in der Gesamtwirtschaft.

Berechnet werden die wichtigsten gesamtwirt-
schaftlichen Indikatoren vom Arbeitskreis 
„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 
Länder“ unter Vorsitz des Statistischen Lan-
desamtes Baden-Württemberg. Die Berech-
nungen umfassen zentrale Aggregate der Ent-
stehungs-, Verteilungs- und Verwendungsseite 
des Brutto inlandsprodukts auf Länder- und auf 
Kreis ebene nach dem „Europäischen System 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen 1995“ 
und den neuen Konzepten der Revision 2005. 
Diese Methodik sichert vergleichbare Ergeb-
nisse der VGR für die Staaten und Regionen 
Europas.

Das Faltblatt kann bestellt werden beim 
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Straße 68
70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de


